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Zienenwirkſchaft
2 Jn der Schwarmzeit kommt es öfter vor daß man zwei

Schwärme vereinigt um ein ſtärkeres Volk zu erlangen oder daß
man zu einem Stock der nicht recht vorwärts will einen Schwarm
Hlägt Der Erfolg iſt meiſtens nicht der den man erwartet

enn man zwei Nachſchwärme vereinigt ſo wird meiſtens die
kräftigſte Königin die Herrſcherin in dem neuen Volke Wenn
man einen Vorſchwarm und einen Nachſchwarm vereinigt ſo bleibt
meiſtens die Vorſchwarmkönigin leben Schlägt man einen Vor
ſchwarm auf einen Stock ſo beſorgen die Bienen die Wahl meiſtens
zur Zufriedenheit des Jmkers Wenn man einen Nachſchwarm
auf ein Volk ſchlägt und denkt nun der Stock ſoll eine jungeKönigin dadur erhalten ſo irrt man ſich denn die junge wird
getötet weil ſie noch unfruchtbar iſt Sie wird auch meiſtens ge
tötet wenn der Stock keine Königin hat wenn er z B drohnen
brütig iſt oder wenn er umgeweiſelt e und bald auslaufende
Weiſelzellen hat oder wenn er zu alte Bienen hat Es iſt rat
ſam Vereinigt man zwei Schwärme oder zwei Völker oder alle
Stöcke mit Schwärmen ſo ſuche man die minderwertige Königin
heraus die gute ſperre man in einen Käfig und ſetze ſie regel
recht zu Wartenberg Lehrer

7 Das Auffüttern der Schwärme mit nie mit Waſſer
vermiſchtem Honig oder mit Zuckerwaſſer iſt dringend zu emp
fehlen beſonders wenn während der Haupttracht ſchlechtes Wetter
eintritt Es verhindert dies das Ausſetzen des Bau und Brut
geſchäftes und darauf müſſen wir unter allen Umſtänden Bedacht
nehmen Ein Schwarm ſoll nie zur Ruhe kommen bis er ſich für
den Winter herrichtet Bei jeder Art der Fütterung iſt indes wohl
J merken daß das Volk recht warm und enge gehalten werde

ärme und Futter fördern den Bau und Bruttrieb auch bei un
Wetter Man hänge alſo dem Schwarme nicht mehr

ahmen ein als er voll d kann und erweitere den Brut
raum nach Bedürfnis jedesmal nur um eine ausgebaute Wabe oder
künſtliche Mittelwand die direkt an das Brutneſt nicht in das
elbe gehängt wird Letzteres ſich auch während des
ochſommers nicht da plötzliche Temperaturſtürze mit kalten
ächten die ein Verkühlen der Brut heraufbeſchwören zu keiner

Zeit ausgeſchloſſen ſind
2 Wie viel Schwärme Während der erfahrene Jmker es

keineswegs als Unglück anſieht wenn mehrere Schwärme zu
ammenfallen und einen derartigen Riefenſchwarm einfaßt verlegt
ich der Anfänger auf das Teilen der Schwärme denn er will mög
ichſt viele Völker auf einmal haben Aus dieſem Grunde hat er

ſteis auch eine unbändige Freude wenn ein Stock recht viele
Schwärme abſtößt und erzählt mit einem gewiſſen Stolze davon
Der erfahrene Jmker denkt anders über dieſen Fall Denn es iſt
nicht etwa als ein Glück anzuſehen wenn ein Korb recht
viele Schwärme abſtößt auch wäre es nicht rationell geimkert
wenn er die Bienen wollte ſchwärmen laſſen nach eigener Will
kür und Herzensluſt Mancher Mutterſtock würde ſich ſo zu Tode
ſchwärmen denn nach Abgang des erſten Nachſchwarmes erfolgt
am dritten Tage der zweite und dann folgen die anderen Tag 3
Tag bis das alte Volk ſo ſchwach iſt daß es alle Lebensfähigkeit
eingebüßt hat oder der Mutterſtock ſchwärmt ſich weiſellos d h
alle jungen Königinnen ziehen mit den Schwärmen aus Man
würde dadurch nicht nur den ten dem Untergange weihen
ſondern man würde auch an den Schwärmen keine große Freude
erleben denn dieſelben würden ſo klein ausfallen daß einer allein
garnicht als ſelſtändiges Volk aufzuſtellen wäre ſondern erſt wieder
mehrere vereinigt werden müßten Der rationelle Jmker wird da
er ſelbſt von Schwarmſtöcken nicht mehr als einen höchſtens zwei
chwärme nehmen

Geſundheitspflege

Einen ſchönen klaren Teint erzielt und erhält man wenn
man ſich jeden Morgen ſofort nach dem Aufſtehen das Geſicht mitdrarwaſſer in der Miſchung von einem Teil Borax auf zwanzig

Teile Waſſer wäſcht dieſe Flüſſigkeit etwa vier Minuten einwirken
äßt und dann erſt die gewöhnliche Morgenwaſchung aber ohne

Seife vornimmt Bei fettiger glänzender Haut ſind abendliche
Einreibungen der betreffenden Stellen z B der Naſe mit ver
r ten kölniſchen Waſſer ein Teil kölniſches Waſſer auf vier
Teile Waſſer ſehr nützlich Miteſſer an der Naſe ſind einfach
i udrücken und die Naſe dann mit der oben beſchriebenenin von kölniſchem Waſſer recht gut abzureiben

Birkenblättertee ein uraltes Volksmittel iſt neuerdings von
her Wiſſenſchaft wieder herausgeſucht worden Die Blätter werdenim rung geſammelt und in einem trockenen dunklen Raume ge

trocknet 25 30 Gramm davon werden mit 200 Gramm kochendem
Waſſer übergoſſen und über dem Feuer noch ein bis zwei mal auf
ekocht 2 Stunden ſtehen gelaſſen und nach dem Abſeihen
arm oder abgekühlt getrunken und zwar im Laufe des Tages

on ſolcher l ren die man übrigens für den Tages
darf auf einmal bereiten kann Dieſer Tee wirkt außerordentlich

harntreibend bei Waſſerſucht r von Nierenleiden ohne Reiz
arſcheinungen hervorzurufen und ohne zu ſchaden

Kinderpflege und Erziehung
o Ein Kind darf niemals gewiegt werden wenn es ſchlafen e

Dieſe Weiſung muß allen Müttern und Ammen ohne Ausnahme
gegeben werden die ſich nicht einer unerträglichen Sklaverei
unterwerfen wollen Das Kind iſt ohne alle Vorbereitung und ohne
daß es vorher auf den Knien gewiegt oder geſchaukelt wurde
wachend auf das Bett zu legen iſt die Zeit zum Schlafen da ſo
ſchläft es ohne zu klagen und zu weinen ruhig ein die erſten Male
koſtet es etwas Mühe aber bald hat es ſich daran r in der
Wiege ſchon muß die Erziehung beginnen und welche Annehmlich
keit iſt es nicht wenn man Jig mehr dieſes herzerreißende Geſchrei
hört und ein wohlerzogenes Kind hat das lächelt und nicht ſchreit
Dabei darf man auch nicht vergeſſen daß die ſchaukelnde Bewegung
für ein Kind und deſſen vollen Magen alles andere nur nicht ge
ſund iſt

o Mit Vſenre behafteten Kindern macht man alle Abende
warme Kamillenbäder 28 Grad der Blaſenkrampf wird dadurch
behoben werden Der kleine Rücken muß gut geſtützt werden indem
man dem Kinde mit den Händen unter den Arm greift und die

hen auf dem Rücken ſchließt Leichte an von 1 Teil Kalb
leiſch 1 Teil Rindfleiſch und wenig Spinatblättern ſonſt keinerlei
Gemüſe wird dem Kinde gut tun

Für die Küche
Gurkenſalat wird viel wohlſchmeckender und bekömmlicher wenn

man dem Eſſig einige Tropfen echte Maggi Würze beifügt
Schoten und Mohrrübeun Zur Zeit der friſchen Schotenkerne

ſind auch die Mohrrüben noch ſehr zart und werden deshalb mitden Kernen zuſammen weich Die Bephrruben werden geputzt in

Würfel geſchnitten gewaſchen und dann mit den ebenfalls ge
waſchenen Kernen mit Butter Zucker und etwas Waſſer weich ge
ſchmoört Dann ſchwitzt man 2 Löffel Mehl in Butter macht
dar Gemüſe damit ſämig und tut zuletzt etwas gehackte Peterſilie

aran
Mohrrüben Puree Die Mohrrüben werden geputzt gewaſchenin kleine Stücke geſchnitten in Waſſer weich gekocht auf ein Sieb

zum Abtropfen gelegt und dann durch dasſelbe gedrückt Nun ver
kocht man das Puree mit wenig aber guter Fleiſchbrühe ein
Stückchen friſcher Butter eine Priſe Salz und ein Teelöffel
Salz und ein Teelöffel Zucker Dieſes Puree eignet ſich vorzüg
lich für kleinere Kinder und Kranke

Steiriſcher Lungenbraten Der Lungenbraten wird enk
ſprechend geſchnitten das Fett etwas entfernt geklopft geſalzen
und gepfeffert leicht mit Mehl geſtaubt hierauf gute Butter zer
laſſen nach Belieben kann auch gutes ſelbſt zerlaſſenes Schweine
fett genommen werden Die Stücke werden hineingelegt und ſehr
langſam gedünſtet wozu man von Zeit zu Zeit etwas Waſſer daran
gießt am beſten Rindſuppe und etwas guten Weineſſig Wenn
es ſchon ziemlich weich gedünſtet iſt kommt dann ſaurer Rahm
dazu den man dann noch etwas ausdünſten läßt wobei man das
ſelbe noch früher etwas ſtaubt und ne Pfeffer und Eſſig
dazugibt Zum Dünſten nimmt man auch etwas fein zerhackte
Peterſilienwurzel Zwiebel und ſehr wenig Muskatblüte zum
Rahmſauce etwas Peterſilienkraut Auf dieſe Weiſe werden auch
Roſtbraten gemacht beſonders zu Wild iſt dies eine vorzügliche
Sauce

Rinderbraten Wenn ein Stück Rindfleiſch nicht weich werden
will ſo fügt man eine halbe Stunde vor dem Anrichten einen Eß
löffel ganz echten Kornbranntwein auf anderthalb bis zwei Kilo
gramm Fleiſch hinzu und läßt es damit braten man ſchmeckt
nichts davon und die Wirkung iſt außerordentlich

Kalbfleiſchſuppe Abfall von Kalbfleiſch ca 750 Gramm bis
ein Kilogramm wird klein gehackt mit geſchnittenen Zwiebeln
und Schmalz aufs Feuer gebracht und gut gelb gebraten Mehl
darüber geſtreut etwas mit anziehen laſſen und alles unterein
ander gerührt Hierauf wird das ſo zubereitete Fleiſch mit Waſſer
oder Brühe abgelöſcht zwei Stunden zuſammen gekocht und durch
dere Dieſe Suppe iſt außerordentlich kräftig und nahrhaft

eſonders auch für Kranke zu empfehlen
Goldſchnittchen zu gekochten Obſt Einige Weißbrötchen

ſchneidet man in Scheiben legt ſie in eine Schüſſel und gießt
ſo viel kalte Milch daran als ſie einſaugen Dann bereitet man
guten Eierkuchenteig taucht die Schnitten hinein bäckt ſie in
Butter ſchön hellgeld und beſtreut ſie mit Zucker und Zimt

Kleine Mitteilungen
s Um den Wurmfraß von Körben uſw fern zu c be

man dieſelben mit folgender Löſung reine Karbolſäure in
denaturiertem Weingeiſt und Beimiſchung von Naphtalin gelöſt
in Benzin

S Flecken deren Urſache unbekannt iſt werden häufig dadurch
aus Stoffen entfernt daß man den Stoff in ein kochendes Milch
bad bringt oder r Quellen in Buttermilch und Trocknen in
der Sonne Die h e werden dann in kaltem Waſſer gewaſchen
getrocknet und das Verfahren wenn nötig nochmals wiederholt
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fältig auszuſchneiden mit Baumwachs zu verſtreichen und dieNachdruck verboten

1 Der beſte Boden für Obſtbäume iſt r Lehmboden
und Kalkboden wenn auf ihm noch keine Obſtbäume geſtanden
haben Stehendes Grundwaſſer iſt allen Bäumen ſchädlich
Drainieren

2 Die Baumlöcher ſollen ſehr groß gemacht werden min
deſtens 1 Meter allwegs man grabe ſie früh im Herbſte und
ſetze die Bäume alsbald ein Je früher die Anpflanzung erfolgt
deſto ſicherer iſt das Anwachſen

3 Friſcher Dünger darf beim Pflanzen der Obſtbäume nie
mals verwendet werden ſondern nur gute Ackererde Kompoſt
Grabenauswurf Raſenerde und verrotteter Dünger

4 Die beſte Erde bringt man unten in die Baumgrube und
pflanzt den Baum in ſchlechtere Erde um ihn zu veran aſſen mit
ſeinen Wurzeln um ſo ſchneller die beſſere Erde anzuſehen

5 Auf Höhen pflanze man vorzüglich Kirſchen in Nie aZwetſchgen Pflaumen Mirabellen auf nördlichen und öſtli en
Hügeln Aepfel auf ſüdlichen und weſtlichen Birnen Der Kirſch
baum verträgt die meiſte Trockenheit der Zwetſchgenbaum die
meiſte Feuchtigkeit der Apfelbaum die rauheſte Lage der Birn
baum die größte Wärme

6 Man kaufe nie Obſtbäume von herumziehenden Händlern
r ſuche ſie ſich in guten Baumſchulen womöglich ſelbſt aus
ie Bäume müſſen einen geſunden geraden Stamm wit regelrechter Krone und ſtarkem Wurzelverinögen beſitzen

7 Die tegf der Sorten muß vorſichtig rer man ver
meide den Ankauf ſchlechter Sorten denn je beſſer die Sorte je
höher der Preis für das erzielte Obſt

8 Moſt und minderes Wirtſchaftsobſt kann man in bergige
Lagen mit weniger gutem Boden bei freier Feldkultur pflanzen
utes Wirtſchaftsobſt pflanze man in gute tiefgründige e
eſtes Tafelobſt nur in Gärten oder geſchloſſene Baumhöfe wo

Boden und Lage gleich vorzüglich ſind9 Man ung Kernobſt Ho ſtämme 10 Meter auseinander
für den Anfang kann man Zwetſchgenbäume dazwiſchen pflanzen
weil ihre Entwicklung abgeſchloſſen iſt ehe die Kronen der Kern
obſtbäume ihre volle Ausbreitung erlangen

10 Man pflanze Pyramiden ſtets 5 Meter auseinander
als Zwiſchenpflanzung bis zur Zeit ihrer vollen Entwicklung
können Beerenobſtſträucher verwendet werden

11 Vor dem et beſchneide man die ſtärkſten Wurzeln
mit einem ſcharfen Meſſer und milche dieſelben in einen Brei aus
Lehm und Jauche

12 Nach dem Pflanzen ſchlemme man jeden Baum mit drei
d vier Gießkannen Waſſer ein vermeide aber jegliches Antreten

er Wurzeln
13 Der friſch gepflanzte Baum ſoll mit ſeinem De

ſtets höher ſtehen als er in der Baumſchule ſtand er ſoll nicht
eher an den Pfahl feſtgebunden werden als bis ſich der Boden
geſetzt hat Tiefpflanzen der Obſtbäume iſt der größte Fehler
und beeinträchtigt die Fruchtbarkeit

14 Es iſt zu raten friſch gepflanzte Stämmchen zum Schutze
gegen Froſt Winde und Austrocknen mit Stroh zu umbinden

15 Das Zurückſchneiden der Kronen erfolgt am beſten erſt
im Frühjahr in keinem Falle aber gleichzeitig mit der Pflanzungſondern erſt einige Wochen ſpäter

16 Anfangs jährlich ſpäter alle zwei bis drei Jahre ſchneide
man e e Frühjahre alle zu dicht ſtehenden ſich kreuzenden
oder nach innen wachſenden Kronenzweige aus Dürre Aeſte
WaſſerKoglie und Wurzelaustriebe ſind n ahrh zu entfernen

17 Alle Wunden am Stamm und an den Aeſten ſind ſorg
in auszuſchneiden und mit Baumwachs oder mit einer

1Milchung aus Lehm und Kubfladen zu verſtreichen

gegenüberliegende Rinde leicht zu ritzen ehren
20 Bei Gelb und Dürrſucht iſt der Baum mit flüſſigem

Dünger Jauche mit Abtrittsdünger vermiſcht öfters zu düngen
durch gleichzeitigen Rückſchnitt iſt der Baum zu neuen Trieben
anzuregen

21 Zur Erzeugung kräftigen Hoizes werden die Bäume im
Winter und Frühjahr zum Anſatz von Blütenknoſpen im Sommer

Juli und Auguſt gedüngt
22 Die Düngung muß in verhältnismäßiger Entfernung vom

Stamme mindeſtens bis zur Ausdehnung der Krone erfolgen um
die Nahrung den Saug und Faſerwurzeln zuzuführen

23 Die Erde um den Vaumſtamm iſt im Winter aufzugraben
Regen Schnee und Sonnenſchein zu den Wurzeln dringen

önnen
24 Die auf allen Kernobſtbäumen häufig als Schmaroher

pflanze auftretende Miſtel welche den Baum ausſaugt und die
Erzeugung von Früchten hindert iſt ſtets durch Ausſchneiden des
betreffenden Aſtes zu beſeitigen

25 Unfruchtbare Bäume und ſolche mit lechtg Sorten ſind
baldigſt mit einer guten Sorte umzupfropfen Von der Sorte
hängt die Größe und die Güte des Ertrages ab

Jorkſchritt des Stachelbeermehltaues in Deutſchland
Das Auftreten des amerikaniſchen Stachelbeer Mehltaus in

Deutſchland iſt von allen beteiligten Kreiſen mit außerordentlichem
Intereſſe verfolgt worden da ſein Weiterſchreiten ſowohl in
theoretiſcher wie in praktiſcher alle Aufmerkſamkeit ver
dient Jn der Zeitſchrift Pflanzen Krankheiten berichtet Dr
Karl Müller Auguſtenburg über ein neues Gebiet das ſich
dieſe Krankheit erobert hat nämlich das r BadenJm Juli des vergangenen Jahres ſandte ein Landwirt ſtark von
Mehltau befallene Stachelbeeren und Triebe an die Verſuchsſtation
in Auguſtenburg ein auf deren Weiſung alle erkrankten Stachel
beerſtöcke durch Feuer vernichtet wurden Sie ſtammten von einem
Baumſchulenbeſitzer in Freiburg in deſſen Beſtänden die Krank
heit ausgebrochen war Doch auch hier lag z vor
die aus einer Gärtnerei bei Bonn erfolgt war Auch im Wagen
ſteigtal im Schwarzwald wurden erkrankte Stachelbeeren die drei
Jahre vorher aus rſgt bezogen worden waren nachgewieſen
Eigentümlicherweiſe beſchränkte ſich die Erkrankung ſtets auf die
eingeführten Pfanzen während die einheimiſchen von ihr verſchont
blieben Jm Jahre 1908 war die Epidemie noch nicht bedeutend
doch iſt zu befürchten daß die nächſten Jahre eine Ausdehnung
Je Verbreitungsbezirkes bringen werden Die Vorkommen in
Baden ſind eine ernſte Mahnung die Ware der Stachelbeerverkäufer unter War Aufſicht zu Rellen um weitere Verſchleppun

gen zu verhüten Auch auf e hat ſich im Sommer 1908
zum erſten Male Mehltau in Baden m der ſeit 1907 gleichfalls
epidemiſch in Deutſchland aufgetreten iſt Dieſe Art ſcheint
weniger gefährlich zu ſein als der Stachelbeermehlt u Sie wurde
in großer Menge in den Wäldern bei Durlach Veinheim und
Waldkirch beobachtet ſowie an verſchiedenen Stellen der Rhein
waldungen und in faſt allen Seitentälern des Schwarzwaldes
Auch in Elſaß wurde der Pilz der wahrſcheinlich ein Micro
ſphära iſt feſtgeſtellt

Lanud wirtſchaft
Hederich Vertilgung Der Hederich und Ackerſenf ſind zwel

der ſchädlichſten Unkräuter und es hat deshalb ni rſan Verjuefehlt eine J zuverläſſige Methode zur Vertilgung deren v hnden Des neten an Keller des See et
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i der dazu erforderlichen Arbeikskräfte zu keuer r

en Nachteilen und die mehrfach verwendeten Jäte
en erfüllen ihren Zweck ebenfalls nicht in vollkommener
Dur le erſuche in den letzten Jahren iſt feſt

It daß die beſte den rin zu vertilgen eine Bebung desſelben mit Eiſenvitriol iſt Die wirkſamſte Löſung
ird hergeſtellt im Verhältnis von 15 bis 20 Kilogramm Eiſen
auf 100 Liter Waſſer a einen Morgen rechnet man

rla 150 Liter dieſer Löſung die z muß eine ſtaubfeine
Hierzu verwendet man entſprechend konſtruierte Spritzen

kleine Betriebe tragbare Handſpritzen und für größere Wirt
haften fahrbare Sprißen Wenn die Je pflanzen vier bis
s Blätter en iſt der r upelſte eitpunkt zum Beſpritzenelder Wetter ſoll dabei möglichſt ſonnig und wind

t in der Tau muß von der Pflanze abgetrocknet und Regen
für die nächſte Stunde nicht zu erwarten ſein Das Ver
n iſt auch bei untergeſätem Klee anwendbar

p Zur Tabakspflanzung Das Setzen des Tabaks fällt meiſtens
in den Monat Juni Am zuſagendſten iſt dem Tabak ein dung

friger kalkhaltiger ſandiger Lehmboden Derſelbe kann aber
ei genügender Düngung noch in geringen Sand und ſt

auf Kiesböden gute Erträge liefern Auf ſchweren Böden wächſt
ein ſchlecht brennender Tabak hne Schaden kann man den Tabak
mehrere Jahre nacheinander auf ein und demſelben Felde an
pflanzen Er verlangt eine möglichſt keine Pulverung des Bodenswelche man dadurch erreicht daß das Feld vor Winter tief gepflügt
wird und darauf Kbt man im Frühjahre zwei weitere Pfligſarcheg
Von beſonderer Wichtigkeit iſt jedoch die Düngung denn dieſe übt
nicht allein auf die Erntemenge ſondern auch auf die Güte und
Brennbarkeit des Tabaks einen ar efen Einfluß aus Der Tabak
verlangt eine ar Düngung und gibt man in erſter Linie Rind
viehdünger und zwar bereits im Herbſte oder früh im Frühjahre
Bei ſpäterer Düngung gebe man möglichſt verrotteten Miſt Die
ſtark ſtickſtoffhaltigen Schaf und Pferdedünger ſind für den Tabak
weniger geeignet Dasſelbe gilt von dem Abtrittsdünger Von den
künſtlichen Düngemitteln übt phosphorſaures kohlenſaures und
ſalpeter und ſchwefelſaures Kali einen günſtigen Einfluß aus
während die Kaliſalze ein Verklimmen des Tabakszur Auch ſtärkere Gaben von Chiliſalpeter liefern ein
zum Rauchen wenig geeignetes fetteres Blatt

Hopfenſchädliug Jſt der Gliedwurm in einer Hopfen
anlage ſo iſt gegen dieſen während des Wachstums des Hopfens

r wenig auszurichten da er nicht aus den Reben beſeitigt werden
wohl aber iſt man imſtande gegen ſeine weitere Verbreitung
Vermehrung einzuſchreiten Da erfahrungsgemäß die

Stangenanlagen viel mehr Schlupfwinkel für die Raupen bieten
als die Drahtanlagen ſo empfehlen ſich gerade letztere insbeſondere
zur Bekämpfung des Schädlings Jm Herbſt hat man alsbald

ch der Ernte die ſämtlichen befallenen Hopfenreben das im
en etwa herumliegende Blattwerk und die Holzteilchen zu

meln und zu verbrennen Sollte dies noch nicht geſchehen ſein
hätte dies zeitig im Frühjahr zu erfolgen Auch beim Schneiden

Hopfens hat man darauf zu achten daß alle abgeſtorbenen
innen durch den Gliedwurm kanalförmig ausgefreſſenen Rebſtöcke

rgfältig durch Feuer vernichtet werden Die Hopfenſtangen der
fallenen Gärten wären 3 Wochen unter Waſſer zu ſetzen oder

eventuell zu brennen oder mit Kupfervitriollöſung Karbolineum
Teeröl u dergl anzuſtreichen Letzteres iſt auch für die Draht
äulen ins Auge zu faſſen Sehr zu beachten wäre auch das Auf
ellen von Fanglaternen zur Flugzeit des Hirſezünslers an wind
llen oder wenig windigen und regenfreien Abenden und Nächten

von Ende Mai bis Anfang Juli

Haus und Zimmergarten
Der Anban der halbſtämmigen Obſtbänme iſt vorteilhafterals der Anbau der Hochſtämme Es iſt entſchieden außer d

ſtehend daß der Halbſtamm dem Hochſtamm mancherlei
und zwar ſefr augenfällige Vorteile aufweiſt Man erkennt dies
aber leider is jetzt noch wenig an Gegen die Verwendung des
Halbſtammes iſt man vielfach deshalb weil man glaubt daß
wenn man endlich ſoweit iſt das Obſt ernten zu können das Obſt
vom Halbſtamm dem Diebſtahl viel eher zugänglich ſei wie vom
Hochſtamm Aber auch die Früchte vom Hochſtamm ſind gegen be
gehrliche Hände nicht ſicher wenngleich ſie etwas ſchwerer zu er
reichen ſein mögen Gegen Diebſtahl ſchützt man ſich genügend in
beiden Fällen ſchließlich doch nur durch Einfriedigungen und Be
wachung Die geringe Höhe des Halbſtammes bringt es mit ſich
daß er von dem Winde nicht zu ſehr zu leiden hat wie der Hoch

amm Es iſt deshalb auch leichter dem Halbſtamm in exponierten
en Schutz zu gewähren und die Früchte gegen das Abwerfen

durch Winde zu ſichern Hat auch in ſehr geſchützten Lagen die An
Itanzung des Hochſtammes Vorteile wozu der gehört daß man den
Boden unter demſelben zum Anbau einiger Gemüſe benutzen kann
ſo iſt doch im großen und ganzen der Halbſtamm zu bevorzugen und
wäre zu wünſchen daß er mehr Verwendung fände wie bisher

Richtige Ausnuhzung des Gemüſelandes Nicht einen Tag
darf die Sonne abgeerntetes Gemüſeland beſcheinen Dieſe Regel
gehört ebenſo zu den grundlegenden Bedingungen für einen ein
träalichen Gemüſeban wie gutes Erdreich geeianetes Waſſer
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r ältige Bodenbearbeilung Düngüng uſw Jeder Gemüſe
züchter jede den Haus und Ofrſegarten pflegende W 7
muß deshalb e darauf bedacht ſein zur Neubeſtellung ab
geräumter Felder das erforderliche Pflanzenmaterial auf den
Saat oder Anzuchtbeeten jederzeit zur Verfügung zu haben Die
fangen Erträge vieler Gärten laſſen ſich gewöhnlich darauf zurück
ühren daß meiſtens mit der Wiederbepflanzung zu lange ge

wartet wird Dieſer Umſtand hat auch noch den großen weiteren
Nachteil im Gefolge daß ſich ſehr oft gerade nach den abgeernteten
und nunmehr wüſt liegen bleibenden Beeten und Feldern Ungeziefer
aller Art hinzieht und hier ſeine Brutſtätten aufſchlägt

Ein neuer Feind der Gurke Unter den in letzter Zeit ein
gewanderten Pflanzenkrankheiten hat der in Schleſien aufgetretene
palhe Meltau der Gurke Pſeudoperonoſpera cubenſis der die

eteiligten Teile lebhaft beunruhigte auch in der Gegend von
Bernburg in beängſtigender Weiſe um gegriffen und größere
Striche von Gurkenanpflanzungen befallen Am ſchlimmſten war
ſeine Wirkung bisher im Auguſt vorigen Jahres Jnfolge des
feuchtwarmen Wetters verbreitete ſich der Pilz außerordentlich
ſchnell und ſchädigte die Ernte ganz bedeutend Soweit die Früchte
überhaupt zur Entwicklung kamen waren ſie vielfach kümmerlich
und verfaulten zum Teil wobei noch andere Paraſiten mitwirk
ten Nach Mitteilungen von Hecker in der Zeitſchrift für Pflan
zenkrankheiten hat der Falſche Meltau der Gurke folgenden Weg
zurückgelegt Er wurde zum erſten Male vor etwa 40 Jahren
auf der Jnſel Cuba beobachtet und im Jahre 1876 in der Mand
ſchurei als Paraſit des Kürbiſſes wiedergefunden Jm Jahre
1891 und 1892 verwüſtete er die Anpflanzungen Nordamerikas in
hohem Maße Er wurde damals von Humphrey als Peronoſpora
cubenſis bezeichnet Gleichzeitig fand ihn Roſtowzew in Moskau
und im Jahre darauf Linhart in Südungarn wo er ſtellenweiſe
80 v H der Melonenernte verwüſtete Auch in Jtalien wurde
er um dieſe Zeit beobachtet und im Jahre 1904 fanden ihn Hecke
bei Wien und Zimmermann in Oſt Uſambara

Eiſenvitriol gegen Unkräuter Jn neuerer Zeit haben ver
ſchiedene Landwirte Beobachtungen über das Verhalten einzelner
Kulturgewächſe gegen Eiſenvitriol gemacht die für weitere Kreiſe
Wert beſitzen Das Eiſenvitriol iſt in einer Löſung von 15 bis
20 Teilen auf 100 Teile Waſſer ein reffliches Mittel zur Aus
rottung von Unkraut das mit Sicherheit wirkt und zu empfehlen
iſt wo eine mechaniſche Entfernung nicht angängig iſt Bei Halm
getreide iſt die Beſpritzung mit Eiſenvitriollöſung unbedenklich an
wendbar da die leichte Schwärzung der Blätter die in ihrem Ge
folge auftritt wieder ſchwindet und keinen Schaden tut Gerſte
iſt anſcheinend etwas empfindlicher als Hafer doch iſt im allge
meinen das Beſpritzen dem Getreide zuträglich Klee wird wohlanfänglich ein wenig angegriffen erholt ſich jedoch bald Bedenk
liche Folgen hat die Beſprihung bei Rüben Kartoffeln Bohnen

icken ſowie gelben und weißen Lupinen während ſie von Erb
ſen und blauen Lupinen beſſer vertragen wird Der günſtigſte
Moment zum Spritzen iſt vor der Entwicklung der Blütenknoſpen
des Unkrauts und bei möglichſt ſonnigem Wetter und feuchter
Luft Wie Maier Bode in einer kleinen Sonderſchrift Bekämp
fung der Acker Unkräuter ausführt wird dadurch Kleeſeide voll
ſtändig unterdrückt Löwenzahn Flohkraut Huflattich und Poly
gonum Perſicaria ſtark zurückgebracht während Quecke Acker
winde Gänſediſtel Ampfer Windenknöterich u a durch wieder
holtes Beſpritzen wenigſtens im Wachstum gehemmt werden

Mittel gegen zahlreich anftretende Werren Vermiſchen der
Erde mit Steinkohlenaſche und zerkleinerter Steinkohlenſchlacke
die Krallen an den Vorderfüßen mit welchen die Werren wie mit
einer Schaufel ihre Gänge in die Erde graben nützen ſich an den
Waren Kanten der groben Aſchenteile ab werden unbrauchbar
ebenſo wird der weiche Hinterleib beſchädigt und die Werre muß
zugrunde gehen

Die Levkoje war im Mittelalter eine Lieblingsblume für
jung und alt Die Burgfrauen ließen ſie in großer Fülle im
Schloßgarten ziehen Sie galt für die Repräſentantin dauernder
Schönheit daher es hieß daß keine blühende Pflanze ſovier ſorg
fältige Pflege erhielt als die Levkoje in manchen Gärlen Wie ſehr
dieſe Pflege ihr Gedeihen förderte ſah man an den Dimenſionen
die manche Staude erreichte deren Blüten ſich in der Größe kleiner
Roſen entfalteten

Das ſchlechte Blüheu gefüllter Begonien wird gehoben wenn
man die Pflanzen ſobald ſie ziemlich weit in der Entwickelung
ſind an der Spitze um drei Blätter pinziert hat die Pflanze neue
Triebe gemacht ſo entſpitzt man unter möglichſter Schonung aller
Knoſpen und Blüten noch einmal Die ſich neu bildenden Triebe
entwickeln nun eine große Menge Blüten die an Schönheit und
Größe der Blumen nichts zu wünſchen übrig laſſen

Weinban und Kellerwirtſchaft
Das Kappen der Reben oder das Abbrechen der grünen

Rebenſpitzen iſt eine Sommerarbeit am Weinſtock Dieſes Kappen
ſoll möglichſt ſchon vor der Blüte vorgenommen werden und zwar
ſchon in dem Augenblicke wo wir über dem Geſcheine Blüten
knoſpe 3 bis 4 Blätter erkennen konnten Es ſoll dadurch eine
S der geren verhütet und der Blüte aller Saft erhalten werden
Während der Blüte darf man nicht kappen Wird dieſe Entfexnung

C 727 c R V V h u ſo u li V B n N go ce ül Ur J D be dr ur

d 105
4

der Rebſpitzen berſäumt dann wächſt die Rebe über den Trauben
rieſig hinaus und der ganze Pflanzenfaft geht den Trauben ver
loren Sie bleiben nur klein und reifen ſchwer Auch der Aus
trieb aus den Blattwinkeln darf ſich nicht zu üppig entwickeln
ſobald er drei Blätter gebildet hat entſpit man ihn Das Kappen
geſchieht ſtets über dem zweiten Blatte nach dem am höchſten
ſtehenden Geſcheine Auch die Geſcheine welche ſich im Laufe des
Sommers noch bilden wenn die Trauben ſchon halb reif ſind
werden ebenſo wie auch die Ranken entfernt Daß die jungen
Reben gut angebunden werden müſſen iſt ganz ſelbſtverſtändlich
und braucht weiter nicht erwähnt zu werden

Beim Vergruben der Grünveredelungen begeht man oſt den
Fehler daß man mit Stallmiſt überdüngt und dieſen aus Un
bedachtſamkeit direkt an die Rebe bringt Hierdurch wird die Be
wurzelung der Rebe an der Stelle verbrannt Dadurch gehen
rzinzelne Vergruber ein

Das Abfallen der Blüten Wenn bei der Entwickelung der
Blüten anhaltende Näſſe oder trockene Hitze eintritt ſo fallen ent
weder ſchon die Blüten ab oder die Beeren bleiben klein und ver
trocknen Eine Ueberfüllung von Säften d h wenn die Ueppig
keit derſelben von dem Grade iſt daß das zarte junge Holz nicht
mehr imſtande iſt i zu verarbeiten kann ebenfalls die Urſache
genannter Krankheit ſein Um dieſe Ueppigkeit zu hemmen muß
man bei ſehr gutem kräftigem Boden je nach deſſen Kraftzuſtand
den Stock durch einen längeren Schnitt zur Tragbarkeit zwingen
denn durch das Austreiben vieler Augen wird der Stock einiger
maßen geſchwächt und gewährt dadurch einen ſicheren Ertrag da
gegen iſt aber auch dafür Sorge zu tragen daß wenn der Wein
ſtock an Magerkeit leiden ſollte durch eine reichliche Düngung

re und Schafdünger auch Abtrittsdünger ſolchem aufgeholfen
erde

Wein welcher einen ſchwachen Schimmelgeſchmack hat verliert
denſelben manchmal nach längerem Lagern bei wiederholtem Ab
ziehen in eingebrannte Fäſſer Tritt der Geſchmack oder Geruchſtärker hervor ſo iſt derſelbe kaum mehr zu entfernen er haftet
S dem Eſſig und Branntwein an der aus ſolchem Weine ge
ertigt wird Die Hauptſache iſt und bleibt daß man möglichſt
Sorge trägt daß der Wein nicht in ſchimmelige Fäſſer kommt

Jorſtwirtſchaft Jagd und Hundezucht
Bodengüte und Holzbeſchaffenheit Die Bodengüte wirkt

faſt immer günſtig auf die Beſchaffenheit des Holzes ein Bei
gleicher Blattmenge leicher Lichtwirkung und Verdunſtungsgröße
erzeugt der gut ernährte Baum nach den bisher vorliegnden Be
obachtungen ſchwereres Holz als der ſchlecht ernährte Baum
Dies beruht einesteils darauf daß die Dickwandigkeit der Organe
mit der Zufuhr an Bildungsſtoffen zum Cambium zunimmt daß
f mit ſchlechter Ernährung abnimmt An Fichten und Kiefern
hat man das wiederholt nachgewieſen Andernteils beruht das
aber darauf daß der die mechaniſchen Aufgaben des Holzſtammes
erfüllende Teil der Organe im Vergleich zu den Leitungsorganen
bei beſſerem Boden in auffälligem Maße zunimmt Je beſſer der

oden bei einer gewiſſen Verdunſtungsgröße um ſo mehr ſcele
renchymatiſche Gewebe kann der Baum nach Herſtellung des nöti
gen Leitungsgewebes erzeugen

Wann ſoll der Bock geſchoſſen werden Das Jagdgeſetz
geht mit dem armen Kerl recht unglimpflich um und gewährt ihm
nur im März und April Schonzeit Das iſt unbedingt zu wenig
Der rechte Waidmann ſchießt im Mai keinen unverfärbten Enger
lingsbock und keinen kümmernden ungefegten ebenſo wenig wird
er ſich dafür begeiſtern können im Winter einen Bock ohne Ge
hörn zu erlegen Der Metzger geht nach Fleiſch aus der Jäger
in erſter Linie nach Jagdtrophäen wie das Rehbocksgehörn und
in ſehr ſeltenen Fällen die Rehbockshaken Deshalb gehört in die
Jägerfibel das Verslein

e Der rechte Waidmann ſchießt den BockNur wenn er trägt den roten Rock
Ueber den ungariſchen Wolfshund Die Sage erzählt das

alte ſerbiſche Hirten Wolfsgehecke ausgehoben hätten Sie ſetzten
den jungen Wölfen Waſſer vor und beobachteten in welcher Weiſe
ſie dasſelbe tranken Diejenigen die es ſchlürften wurden er
ſchlagen während ſolche die es nach Hundeart leckten aufgezogen
und zum Schutze der Viehherden abgerichtet wurden Aus der
Kreuzung dieſer Wölfe mit dem Haushunde ſollen die heutigen
ungariſchen Schäferhunde vielfach auch Wolfshunde genannt her
vorgegangen ſein Der ungariſche Schäferhund iſt ca 60 bis
65 Zentimeter hoch von nicht ungefälligen geſchmeidigen Formen
muskulös nie aber plump Sein Kopf iſt demjenigen des Wolfes
nicht unähnlich die Stirn breit und wenig gerundet der Fang iſt
ziemlich lang und verſchmälert ſich nach vorn Die Augen meiſt
von dunkler Farbe ſind klein ziemlich nahe beiſammen ſtehend
mit den äußeren Winkeln etwas nach oben gerichtet und ungemein
lebhaft und ausdrucksvoll Die Behänge ſind klein hoch angeſetzt
und werden in der Ruhe nach abwärts getragen im Affekte aber
ähnlich wie beim Windhunde nach aufwärts gerichtet Der Hals
iſt mittellang und ſehr kräftig die Schultern gut ſchräg geſtellt

Die n breit und ziemlich tief Ellenbogen gut geſchloſſen Vor
derläufe lebr ſtark der Rücken gerade das Kreuz gegen die Rute

etwas abfallend letztere ziemlich lang und in ihrem letzten Drittel
nach aufwärts gekrümmt Es kommen jedoch auch Stummel
ſchwänze von verſchiedener Länge vor Die Hinterläufe ſind ſehr
kräftig und windhundartig geſtellt Pfoten groß derb und hart
mit ſchwarzen Nägeln Das Haar iſt dicht und derb bei weißen
Hunden meiſt etwas gelockt bildet an der Hinterſeite der Läufe
eine leichte Feder an der Unterſeite der Rute iſt es ſehr lang
eine gute Fahne bildend am Rutenanſatz kürzer gegen das Ende
desſelben länger Farbe reinweiß wolfsgrau ſelten ger oder
ſchwarz dann jedoch einfarbig bei wolfsgrauen und gelben Hun
den ſchwarze Geſichtsmaske reinweiße müſſen dunkle und ſchwarze
Naſe haben Fehlerhaft iſt bei den wolfsgrauen und gelben Hun
den das Fehlen der Maske ferner das Auftreten zweierlei Farben
ſowie helle Augen und Naſe bei weißen Hunden Die Eigenſchaften
der ungariſchen Wolfshunde ſind ganz vorzügliche Mit großer
Wachſamkeit verbindet ſich hoher Mut und unerſchütterliche Treue
ſie beſchützen ihren Herrn und die ihrem Schutze anvertraute
Herde vor den Angriffen und Ueberfällen des Raubgeſindels und
ſuchen die verlaufenen Tiere mit Eifer zuſammen Als Haushund
wird er von keinem Hunde anderer Raſſen übertroffen da er ein
abſolut unbeſtechlicher Wächter iſt Trotz ſeiner Schneid iſt er
verträglich gegen andere Hunde Dieſe Eigenſchaften ſind ange
borene ebenſo ſeine große Gelehrigkeit und Dreſſurfähigkeit Er
wähnenswert iſt noch die große Ausdauer dieſer Hunde ſowie ihre
Unempfindlichkeit den Witterungseinflüſſen gegenüber

Die Hochwaſſerkataſtrophe vom Jebruar und die
Fiſcherei

Die ſchweren Hochwaſſerſchäden die zu Beginn dieſes Jahresnamentlich in Nordbayern große Serwüſtungen anrichteten muß

ten naturgemäß auch dem Fiſchereibetrieb außerordentliche Ver
luſte bringen Erſt heute iſt es möglich dieſe Schädigungen zuüberſehen und die zahlreichen Meldungen zu einem allerdings ſehr

traurigen Ganzen zuſammenzuſtellen Die ſtaatliche Konſulenti
für Fiſcherei hat an alle einſchlägigen Vereine und Verbände eine
Umfrage erlaſſen die in einem ausführlichen Referat von dem
bayeriſchen Landesinſpektor für Fiſcherei Dr Surbeck beantwortet
wurde Aus dem Jnhalt dieſes Berichtes teilt die Allgemeine
Fiſcherei Zeitung die wichtigſten Angaben mit Die Schwere
der Verluſte erklärt ſich aus der großen Plötzlichkeit mit der die
ungeheure Flutwelle der Ueberſchwemmung einſetzte der ebenſo
großen Schnelligkeit ihres Zurückſtrömens und endlich aus der
abnorm niedrigen Temperatur die bis zu 15 bis 18 Grad Cel
ſius herabging Am empfindlichſten iſt die Maingegend betroffen
worden Die Fiſcherinnungen längs dieſes Fluſſes bis zur Lan
desgrenze haben ausgeſagt daß die Fiſchbeſtände auf viele Jahre
hinaus ſtark gelitten haben ja an einzelnen Orten völlig ver
nichtet ſind Auch die Fiſcherei in der an Forellen und Aeſchen
ſehr reichen Pegnitz iſt beſonders infolge des Umſtandes daß die
Kataſtrophe gerade zur Laichzeit der Fiſche hereinbrach ſchwer
betroffen Die Ueberſchwemmung hat außerordentliche Verſchie
bungen des Erdreichs bewirkt die das Flußbett an vielen Stellen
durchaus verändert haben man kann zunächſt annehmen daß die
Fiſchereibeſtände um nicht weniger als 70 v H vermindert wor
den ſind Es wurden Fiſche jeden Alters in ſolchen Maſſen ver
nichtet daß man an einer Stelle deren Ausdehnung 128 Kilo
meter betrug faſt drei Zentner große Forellen verendet vorfand
und daß die tote Brut bis in die Keller der Anwohner geſchwemmt
wurde Noch mehr als die Forellen ſind ſowohl in der Pegnitz
wie in der Regnitz und Rednitz die Aſchen betroffen worden Be
ſonders ſchwer iſt der Schaden in der Fränkiſchen Saale wo u a
auch die dort gezüchteten Zander vollkommen zugrunde gerichtet
wurden Die Donau iſt von Ulm bis Regensburg verſchont ge
blieben aber von der Einmündung der Naab und des Regen an
iſt auch dieſes Stromgebiet beeinträchtigt worden Der Fiſchfang
iſt dort vollſtändig unergiebig geworden Jnsbeſondere die Naab
ſcheint vollkommen von Fiſchen entblößt auch dort ſind die Hechte
und die ſeit einiger Zeit angeſiedelten Zander verſchwunden Wei
tere Verluſte werden vom Regen aus in den Bezirken Regen
Nittenau Chom Burglengenfeld und Vichtach gemeldet Ver
hältnismäßig weniger betroffen wurde die Altmühl die alljährlich
Hochwaſſern ausgeſetzt iſt nur nahe der Mündung ſind große
Mengen von Brut zugrunde gegangen Sehr ſchwer haben un
gefähr 50 bis 60 Forellengewäſſer in Oberfranken der Oberpfalz
und Unterfranken gelitten da auch dort das Unheil zu der Zeit
des Laichens oder des Ausſchlüpfens der jungen Brut hereinbrach
Die Forellen ſind dort ſtellenweiſe überhaupt nicht mehr zu ſehen
und mit den Aeſchen ſteht es noch ſchlimmer Ebenſo wie die
Flußlänſe ſind auch die Teiche ſchwer geſchädigt da auch hier
Dämme und Dammteile fortgeſpült und die Fiſche mitgeriſſen
wurden Der Geldſchaden iſt wie an allen anderen Orten auch
hier ein ſehr großer Auch die Fiſchzuchtanſtalten ſind empfind
lich heimgeſucht worden da Setzlinge und Zuchtfiſche vielfach ganz
und gar durch die Hochflut eingegangen ſind Einzelne Züchter
erleiden bedeutende Geldeinbußen die ſich beiſpielsweiſe bei einer
Forellenzuchtanſtalt in Unterfranken bis zur Höhe von 6000 Mk
belaufen
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